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Im Jahr 2016 wird der Ernst 
und Hanna Hauenstein-Preis
an die Stadt Solothurn verge-
ben; es ist dies die zwanzigste 
Preisverleihung durch die „Ernst     
und Hanna Hauenstein-Stiftung“.

Die Stiftung vergibt seit dem Jahr 
1996 gemäss ihrem Zweck all-
jährlich den gut dotierten „Ernst 
und Hanna Hauenstein-Preis“ 
an eine schweizerische Gemein-
de. Der Preis soll Auszeichnung 
und Belohnung dafür sein, dass 
diese sich um die Erhaltung und 
Gestaltung von historischen 
Brunnenanlagen samt deren 
näherer Umgebung besonders 
verdient gemacht hat. Der Preis 
wird mithin gestiftet, um die Ge-
meinden anzuspornen, ihre von 
vornehmlich historisch gewach-
senen Ortsbildern mitgeprägten 
Brunnenanlagen lebendig zu er-
halten. 

www.hauenstein-stiftung.ch

hauensteIn-PreIs 
für Brunnenanlagen

Titelbild: Samson-Brunnen, einer 
der 11 historischen Stadtbrunnen



Vorwort

„Mi dunkt, dass erscht mir nüt me fählt,
   Ghör z’Nacht ig dini Brunne rusche.“

Liebe Leserinnen und Leser

Der Satz aus dem Gedicht „Mys Solothurn“ von Otto Feier könnte 
ohne Frage auch für andere Städte und Orte gelten. Und doch hat das 
Wasser für Solothurn eine ganz besondere Bedeutung. Schon die Grün-
dung vor bald 2000 Jahren verdankt die Stadt dem Wasser, respektive 
der Eignung der Ufer für eine Brücke über das Wasser, also über die 
Aare. 

Dank seiner Lage am Jurasüdfuss verfügt Solothurn nicht nur über Flusswasser, 
sondern von jeher über reichlich aus Quellen sprudelndes Trinkwasser, das in 
Leitungen gefasst und in die Brunnen der Stadt geleitet wurde. Da es in Solo-
thurn bekanntlich von allen wichtigen Sachen jeweils 11 Stück gab und gibt, 11 
Vogteien, 11 Zünfte, 11 Kirchen, 11 Kapellen und 11 Stadtplätze, gibt es eben 
auch 11 historische Brunnen – dies neben vielen anderen öffentlichen und 
privaten Anlagen.

Zur Zeit, als die französischen Botschafter in Solothurn residierten, erlebten 
die städtischen Brunnen sicher den Höhepunkt ihrer Beliebtheit: Aus Anlass 
der Geburt des französischen Thronerben Henri Louis, Duc de Bourgogne, 
erfreute Ambassador Robert de Gravel die Solothurnerinnen und Solothur-
ner am 1. September 1682 mit rotem und weissem Wein, der von 13.00 Uhr 
bis in die Nacht statt Wasser aus den Mäulern der beiden Delphine auf dem 
alten St. Ursen-Brunnen sprudelte. Dieses Schauspiel wiederholte sich am 
19. September 1725 aus Anlass der Vermählung von König Ludwig XV. und am 
15. November 1729 bei der Geburt des Kronprinzen Louis.

Auch wenn die Zeit der französischen Ambassadoren längst vorbei ist und nur 
noch Wasser aus den Brunnen fliesst, so erfreuen sich Einheimische wie Gä-
ste doch immer noch an unseren schönen Brunnen. Nehmen Sie sich Zeit für 
einen Bummel durch die Stadt und betrachten Sie wieder einmal die Brunnen-
figuren, dazu soll Sie diese Broschüre verführen. Sie wurde im Rahmen der 
Verleihung des Hauenstein-Preises für Brunnenanlagen 2016 ermöglicht. Dafür 
und natürlich auch für die Überreichung des Preises geht unser Dank an die 
Stiftung und ihre Stiftungsräte. Die Stadt Solothurn freut sich über diesen Preis 
und für den Anstoss zu einer neuen Broschüre zu ihren Brunnen.

Kurt Fluri
Stadtpräsident
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Heute existieren in der Stadt noch 47 öffentliche 
Brunnen. 11 zählen zu den historischen – da lächelt 
die Solothurnerzahl! Das Wasser liefert als Natu-
ralleistung die Regio Energie (städtische Betriebe), 
für den Unterhalt sorgt der städtische Werkhof. Im 
Winter erhalten auf Stadtgebiet nur fünf Brunnen das 
kühle Nass. 

Doch wie begann die Geschichte der Solothurner 
Stadt-Brunnen?

Es stand wohl einmal in der Römerzeit der erste 
Brunnen in Salodurum. Eine Urkunde aus dem Jahre 
1303 belegt erstmals die Existenz von Stadtbrunnen. 
Daraus resultierten durch die Jahrhunderte zahl-
reiche amtliche Erlasse und Gebote für Hygiene und 
Wasserqualität. 1478 beschloss der Rat: „Wer Stadt-
brunnen verunsubrent, riskiert ohne Gnade gebüsst 
und eine Nacht lang im fensterlosen Zeitglockenturm 
eingelocht zu werden.“ 1 

In der Renaissance veränderte sich das Brunnenbild: 
Stock und Fahne wurden mit Figuren ergänzt. Als die 
mächtige Nachbarstadt Bern 1545 innerhalb dreier 
Jahre neun Figurenbrunnen errichtete, löste dies in 
Solothurn einen Nachahmungseffekt aus. Die Finan-
zierung der Figurenbrunnen wurde im 16. Jahrhun-
dert durch das Soldbündnis mit Frankreich begünsti-
gt. In der ständigen Residenzstadt der französischen 
Ambassadoren ab 1522 waren die Brunnen nicht nur 
Schmuck und Zeuge der Bedeutsamkeit des Ortes, 
sondern auch Symbole städtischer Macht und Reich-
tums.
Die prächtigen Brunnen wurden als Frischwasser-
quellen für die zahlreichen Bewohnerinnen und Be-
wohner der Stadt gebaut. Da 1866 immer noch Vieh 
in der Stadt gehalten wurde, wie die damals noch 
vorhandenen 55 Miststöcke belegen, musste das fri-
sche Nass auch für zahlreiche Tiere reichen. In den 
Jahren 1865 und 1873 wurde Solothurn wegen ver-
unreinigter Zuleitungen von schweren Typhus-Epide-
mien heimgesucht. Aus diesem Grund erfolgte die 
grundlegende Erneuerung des städtischen Wasser-
versorgungssystems.

Seit jeher gehören die Brunnen zum Stadtbild und 
zählen heute noch immer zu dessen festem Be-
standteil: Während der Fasnachtszeit dienen sie als 
Podestplätze der Guggen, durch das Jahr als Erfri-
schungsstätte oder als beliebter Treffpunkt der Solo-
thurnerinnen und Solothurner.

Haben Sie Durst und ein Trinkgefäss dabei? Aus den 
meisten Brunnen sprudelt frisches, klares Trinkwas-
ser, mit Ausnahme des Moses-, Simson-, Volière- und 
Chantier-Brunnens. Diese werden von einer Quelle 
versorgt. Auf geht es zum ersten Brunnen.

11 hIstorIsche Brunnen der stadt

1  Zitiert nach: Paul Ludwig Feser, Solothurner Brunnen-Buch. Solothurn 1996, S. 23
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„Ein Rauch verweht, ein Wasser verrinnt, eine Zeit vergeht, 
eine neue beginnt.“ 2
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AARE 1   Gedeon-Brunnen  
2   Moses-Brunnen  
3   St.-Mauritius-Brunnen  
4   Franzikanertor-Brunnen  
5   St.-Urbangass-Brunnen  
6   Fischbrunnen   
7   Gerechtigkeitsbrunnen 
8   Samson-Brunnen   
9   St.-Georgs-Brunnen
10  Dornacher-Brunnen 
11  Klosterplatz-Brunnen

2  Joachim Ringelnatz
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Der Gedeon-Brunnen steht beim Aufgang zur St. 
Ursenkirche rechts der monumentalen Freitreppe. 
Links der Treppe sehen wir den Moses-Brunnen. Die 
eindrückliche Treppenanlage wurde 1769 von Pao-
lo Antonio Pisoni (Tessiner Architekt, 1738 - 1804) 
geschaffen. Er war der Neffe von Gaetano Matteo 
Pisoni, dem Erbauer der St.-Ursen-Kathedrale. Das 
Wasser dieser beiden Brunnen fliesst in elf Strahlen 
von einer Muschelschale in eine flache Schale und 
schliesslich in das grosse Becken. C. F. Meyer be-
schreibt in seinem bekannten Gedicht „Der römische 
Brunnen“ liebevoll dieses Wasserspiel.

Die Brunnenfigur verkörpert nach der herkömm-
lichen Auslegung Gedeon. Geschaffen wurde sie – 
wie auch jene des Moses – von Johann Baptist Babel, 
einem sehr begabten süddeutschen Bildhauer, der 
in Einsiedeln tätig war. Babel vollendete die beiden 
Brunnenfiguren auftragsgemäss auf den 30. Septem-
ber 1773, den Tag der Einweihung der Kirche.

Gedeon ist wie Moses eine Figur aus dem Alten 
Testament und lebte im 11. Jahrhundert. Er erhielt 
durch einen Engel von Gott den Auftrag, gegen die 
Midianiter vorzugehen, ein Nomadenvolk, das Raub-
züge gegen Israel führte. Gedeon erbat sich von 
Gott ein Zeichen. Er breitete an einem trockenen 
Ort ein Schaffell aus. Am nächsten Morgen war das 
Fell gleichwohl so durchtränkt, dass Gedeon daraus 
Wasser pressen konnte. Diese Szene aus dem Alten 
Testament (Richter 6,36 – 40) nimmt Babel auf und 
lässt Gedeon das nasse Fell zeigen.

2011 wurde bei der Restaurierung des Brunnens zu 
Füssen der Figur der Kieferknochen eines Esels ent-
deckt. Ein solcher Knochen ist jedoch das Symbol für 
eine andere Figur aus dem Alten Testament, nämlich 
für Samson. Dieser lebte etwas später als Gedeon, 
zu einer Zeit, als Israel von den Philistern unterdrückt 
wurde. Er erfocht für Israel manche Siege (Richter 
15, 14 ff.) und galt in der jüdischen und später auch in 

der christlichen Tradition als Symbol für grosse Kör-
perkraft.

Wer steht nun auf dem Brunnen, Gedeon oder Sam-
son? Letztlich besteht Raum für beide Interpretati-
onen. Festzuhalten ist allerdings, dass seit dem 16. Jh. 
auf dem Friedhofplatz bereits ein Samson-Brunnen 
steht. Wieso hätte es 200 Jahre später eines weite-
ren Samson-Brunnens bedurft?

1 Gedeon-Brunnen
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Der Moses-Brunnen schmückt wie der Gedeon-
Brunnen die eindrückliche Freitreppe zur St. Ursen-
kirche und verbindet die Treppenanlage mit der Fas-
sade. Auch er ist ein Schalenbrunnen. 

Dass die Brunnenfigur – ebenfalls von Johann Baptist 
Babel geschaffen – Moses darstellt, ist offenkundig. 
Dies ist am Stab ersichtlich, den Moses in seiner Hand 
hält. Mit ihm gebot Moses dem Meer, sich zu teilen 
(Ex. 14,21) und liess in der Wüste Sinai für das Volk 
Israel Wasser aus einem Felsen fliessen (Ex. 17, 1 – 7).

2 Moses-Brunnen

Auffällig sind die beiden Hörner, die Moses trägt. 
Dieser Darstellung liegt eine fehlerhafte Übersetzung 
des hebräischen Bibeltextes in die lateinische Spra-
che zugrunde. Deshalb gibt es verschiedene Dar-
stellungen von Moses, die ihn mit Hörnern zeigen. 
Die Berühmteste ist die von Michelangelo in Marmor 
geschaffene Mosesfigur in der Basilika San Pietro in 
Vincoli in Rom.
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3 st.-MaurItIus-Brunnen

Der St.-Mauritius-Brunnen ist einer der fünf im 16. 
Jahrhundert errichteten Figurenbrunnen. Als einziger 
besitzt er immer noch das originale Plattenbecken.

Die Figur auf der Brunnensäule verkörpert den Heili-
gen Mauritius. Sie wurde vom Bildhauer Hans Gieng 
aus Freiburg i.Ü. geschaffen. Mauritius war der Legen-
de nach Kommandant der berühmten, zur römischen 
Kaiserzeit bei Theben in Oberägypten ausgehobenen 
11. Thebäischen Legion. Offiziere und Mannschaft 
waren schon grösstenteils Christen. Nach ihrer Ver-
legung in das Gebiet am oberen Genfersee weigerte 
sich die Legion, gegen dortige Christen vorzugehen. 
Auf Befehl von Kaiser Maximian wurden Mauritius 
und viele seiner Kameraden hingerichtet. Urs und 
Viktor – die späteren Stadtheiligen Solothurns – und 
andere Legionsangehörige flüchteten in das römische 
Solothurn. Da sie sich weigerten, fremde Gottheiten 
zu verehren, starben auch sie den Märtyrertod.

An Mauritius erinnert der Ort St.-Maurice mit der 
berühmten Abtei, wo heute noch sein Grab verehrt 
wird. Auch die „heilige Zahl 11“ weist auf Mauritius 
und seine 11. Thebäische Legion hin.

So wie St. Mauritius gerüstet ist, entspricht sein Bild 
nicht dem eines römischen Offiziers. Mit seinem Har-
nisch, seinem Schild und der rotweissen Fahne gleicht 
er vielmehr einem mittelalterlichen eidgenössischen 
Krieger. Das gibt eine Verbindung zum nahen Mu-
seum Altes Zeughaus, welches in seinen Beständen 
mehr als 400 solcher Harnische hat.

Neben dem St.-Mauritius-Brunnen befindet sich an 
der Gebäudewand eine Namenstafel. Sie erinnert an 
Carl Robert Enzmann, Vikar an der St. Ursenkirche 
und Komponist des bekannten Solothurner – Liedes 
„Es lit es Stedtli wunderhübsch am blauen Aare-
strand, s’isch immer so gsi...“
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4 franzIskanertor-Brunnen

Sein Erstellungsdatum 1628 finden Sie auf der Kartu-
sche über der Ausgussröhre. Ein Wassergeist streckt 
Ihnen seine grimmige Fratze entgegen und aus der 
Röhre fliesst das Wasser in das sechseckige Bassin. 
Schauen Sie sich die fein kannelierte Säule mit dem 
korinthischen Kapitell genau an.

Erst 1960 wurde der Brunnen hierher versetzt. Er 
stand bis dahin im Hinterhof des Hauses Hauptgasse 
58 in Solothurn. Zwei Jahre nach der Verlegung wur-
de eine Kopie der Säule und des Kapitells erstellt. Die 
Originale sind heute im Steinmuseum zu bewundern.

Auf dem Areal südlich des Brunnens, unmittelbar vor 
der Fassade der Franziskanerkirche, stand einst die 
Gibelinmühle. Im Jahr 1918 beendete Alfred Ulrich 
seine Tätigkeit als letzter Müller. Erst 1952 fand der 
Abbruch der Mühle statt. Die Franziskanerkirche 
wurde 1299 als Klosterkirche des Franziskaner-Bet-
telordens eingeweiht. Seit 1877 dient sie der christ-
katholischen Gemeinschaft. 



13



14     

5 st.-urBangass-Brunnen 

Dieser Brunnen wurde hier 1792 nach einer Skizze 
von Paolo Antonio Pisoni aufgestellt. Er besitzt ei-
nen Monolithtrog, d.h. ein Trog aus einem einzigen 
Steinblock. Drachenköpfe als Rohre und eine Vase 
schmücken die Säule. Daneben steht ein Wasch- 
oder Sudeltrog.

Im 17. Jahrhundert kamen die kleinen Nebentröge 
auf und es durften fortan „in den Hauptbrunnen kein 
Wöschen, Fleisch, Kutteln, Kabis und Grünkraut oder 
ander Sachen gewaschen werden.“ 3

Schauen Sie sich die kleine Plakette an der Säule an. 
Da steht: „Dieser Brunnen wurde anlässlich des Jubi-
läums des 33. St. Urbanleist durch den Paten Herrn 
Stadtammann Dr. Urs Scheidegger, Nationalrat, auf 
den Namen St. Urbangasse-Brunnen getauft. Solo-
thurn, den 19. Juni 1988.“

3  Zitiert nach: Paul Ludwig Feser, Solothurner Brunnen-Buch. Solothurn 1996, S. 23
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6 fIschBrunnen (st.-ursen-Brunnen)  

Bevor sich unsere Stadtväter an die Sanierung von 
Brunnen wagten, zogen sie 1545 auswärtige Fachleu-
te bei, um sich ihren Rat einzuholen. Als erstes wur-
de der Fischbrunnen, der eigentliche Hauptbrunnen 
im Zentrum der Stadt, erneuert. 1613 schuf ein Stein-
metz aus Delsberg den noch heute existierenden 
Stock aus Neuenburger Kalkstein mit kanneliertem 
Schaft, der mit Akanthusblättern und Frucht-Gehän-
ge verziert ist. Die Brunnensäule zeigt unten zwei 
geflügelte Köpfe, die mit aller Kraft aus den Delphin-
mäulern am Ende der langen Bronzeröhren Wasser 
speien. Das Kompositkapitell weist Widderköpfe auf. 
Als Schildhalter amten je eine Meerjungfrau und ein 
vollbärtiger Triton (Mischwesen: Mann - Fisch). Der 
Bannerträger oder Venner (die zweitmächtigste 
Amtsperson nach dem Schultheiss) krönt die Säule. 
Er war verantwortlich für die militärische Sicherheit 
der Stadt und verkörpert somit Treue und Disziplin. 

Die Figur stammt von Bildhauer Jacques Perroud von 
1587/88. Das Monolithbecken ruht auf 8 Kugeln mit 
feingeschwungenen Lisenen. Um den Brunnen schüt-
zen sechs mit Ketten verbundene Prellsteine den 
Trog vor dem Gedränge auf dem Marktplatz. Der 
Brunnentrog wurde 1780 von Klaus Schnetz gefertigt. 

Der Solothurner Professor Robert Rötschi (1889-
1964) beschreibt den Platz wie folgt:

Hier ist das Herz der Stadt, wo ein Brunnen rauscht 
und oft des Markts Gewimmel, und Gassen gehen 
und kommen, Licht und Leben strömend und überra-
schend den Blick entführend.

Dort glänzt der Dom, doch westwärts ein Erker lockt, 
verläuft die Strasse schlängelnd und buntverzweigt hi-
nab zur Aare. − Vor uns steht der Zeitglockenturm, der 
ergraute Mahner.

Der Mond, die Sonne kreisen in seinem Schild, darü-
ber steht der Tod, der die Sanduhr hält – und dreht. 
Wir schauern und empfehlen uns und die Stadt einem 
guten Sterne. 4

4  Adele Tatarinoff, Brunnen der Stadt Solothurn, S. 516     
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7 gerechtIgkeItsBrunnen

Er ist ein sehr eindrücklicher Brunnen, nahe beim rö-
mischen Kern von Solothurn gelegen. Säule, Kapitell 
und Figur wurden vom bekannten Bildhauer Laurent 
Perroud aus Grissach (heute Cressier NE) 1561 ge-
schaffen. Das grosse, aus dem Jahr 1789 stammende, 
elegante Monolithbecken ist nach einer Zeichnung 
von Paolo Antonio Pisoni gestaltet worden. Angefügt 
an das grosse Becken ist ein Sudelbecken.

Für die Darstellung der Gerechtigkeit orientierte sich 
Perroud an der gleichnamigen, rund 20 Jahre älteren 
Brunnenfigur in Bern. Die Gerechtigkeit wird durch 
eine Frau symbolisiert, Frau Justitia. Sie hat die Au-
gen verbunden und trägt in der rechten Hand ein 
Richtschwert sowie in der Linken eine Waage. Zu 
ihren Füssen gruppieren sich vier Halbfiguren. Wer 
ist dargestellt? Es sind die damaligen Vertreter der 
geistlichen und weltlichen Macht in Ost und West: 
Der deutsche Kaiser, dargestellt mit Krone und Szep-
ter; der Papst, der die Tiara aufgesetzt hat sowie 
der türkische Sultan, der sich mit Schnurrbart und 
Krummsäbel präsentiert. Teil dieser höchst illustren 
Gruppe bildet – wohl aber nicht ganz ebenbürtig 
gemeint – der solothurnische Schultheiss, dargestellt 
mit goldener Halskette. Eine gehörige Prise Ironie 
liegt auch darin, wie Perroud den Papst fast freund-
schaftlich den Arm auf die Schulter des Sultans legen 
lässt. Dabei waren Päpste und Sultane in Wirklichkeit 
alles andere als enge Freunde.

Beachtenswert sind auch die bemalte und kanne-
lierte Brunnensäule sowie die beiden Wasserröhren, 
die mit Delphinfiguren verziert sind.
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8 saMson-Brunnen  

Der Samson-Brunnen steht auf dem Friedhofplatz. 
Säule, Kapitell und Figur wurden 1548 von Laurent 
Perroud geschaffen. Zur Erklärung der Figur des Sam-
son lesen Sie bitte die Erläuterungen beim Gedeon-
Brunnen. Samson galt in der jüdischen und christlichen 
Tradition als Symbol für grosse Körperkraft, wie frü-
her Herakles in der griechisch/lateinischen Welt. Die-
sem Ruf entspricht die Szene, welche Perroud für die 
Darstellung von Samson gewählt hat: Samson trifft 
auf einen Löwen und zerreisst ihn mit blossen Hän-
den, als wäre er ein harmloses Schafböcklein.

Das Brunnenbecken von 1772 ist zweigeteilt. Die 
Säule hat einen glatten Unterteil, wo aus zwei Röh-
ren Wasser fliesst sowie einen kannelierten Oberteil 
mit Kapitell. Daran befinden sich zwei Masken – die 
eine lachend, die andere weinend – die dem Betrach-
ter die Wechselfälle des Lebens vor Augen halten.
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9 st.-georgs-Brunnen   

Laurent Perroud schuf hier 1548 eine kunstvolle Auf-
stellung von drei Figuren auf engstem Raum. Hoch zu 
Pferd steht der Heilige Georg als Symbol der Tapfer-
keit und stellt den frühchristlichen ritterlichen Märty-
rer dar. Er ist umgeben vom feuerspeienden Drachen 
und der Königstochter. Der kannelierte und gedrehte 
Säulenschaft trägt ein ausladendes Kapitell mit musi-
zierenden Engeln. 

Nach einer Legende erhielt ein Drache von der be-
drohten Bevölkerung der Stadt Silene täglich zwei 
Schafe. Als die Anzahl der Schafe nicht mehr ausrei-
chte, wurden ein Schaf und ein Kind geopfert, bis der 
König auch seine eigene Tochter dem Monstrum aus-
liefern musste. Georg jagte den Drachen, bekämpfte 
und besiegte ihn.

Die Brunnenfiguren waren ursprünglich für die Gur-
zelngasse bestimmt, wo sie auch bis 1780 standen. 
Stock und Trog sind aus dem gleichen Jahr. Die Was-
serundichtheit der ursprünglich aus Steinplatten ge-
fügten Brunnenbecken lösten die Solothurner im 
Verlauf des 18. Jh. dank der Herstellung monolithi-
scher Jura-Kalksteinbrunnentröge aus den Steingru-
ben nördlich der Stadt. Der damaligen Mode entspre-
chend gestalteten sie diese mit Louis-XVI-Motiven. 

Der Börsenplatz diente einst als Stätte des Getrei-
dehandels, jedoch auch als Umschlagplatz für Gänse 
und anderes Geflügel. Unser wohlriechendes Gäss-
lein hiess „Gansgässli“ und der Brunnen „Gänsbrun-
nen“. 1769 bezeichnet man es erstmals als „Feyelein-
gässli“. Vermutlich war dies ein Narrenscherz auf den 
Gänse- und Hühnergestank.
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10 dornacher-Brunnen  

Unter den monumentalen Figurenbrunnen in So-
lothurn ist der Dornacher-Brunnen auf dem Ross-
marktplatz der Jüngste. Er erinnert an den Schwa-
benkrieg von 1499, in welchem die Eidgenossen gegen 
die Truppen von Kaiser Maximilian die Oberhand be-
hielten. Entscheidend für den Ausgang des Krieges 
war die Schlacht bei Dornach am 22. Juli 1499, wo die 
Solothurner unter ihren Führern Benedikt Hugi und 
Niklaus Konrad an vorderster Front kämpften.

Gestiftet wurde der Brunnen 1930 von der St. Mar-
garithen-Bruderschaft. Diese gedenkt alljährlich im 
Juli an der Vorstadt-Chilbi der Gefallenen von Dor-
nach. Die Tradition besagt, dass die Vorstädter von 
der Chilbi direkt in die Schlacht gezogen seien. Dazu 
gehört auch eine Szene aus dem Festspiel „Die Dor-
nacher Schlacht“, verfasst von Adrian von Arx zum 
Gedenkjahr 1899. Der solothurnische Bannerträger 
taucht vor dem Abmarsch die Fahne in einen Brun-
nentrog und gelobt mit seinen Kameraden: 

So rasch das Panier im Winde trocknen mag.
Schlagen im Feld zu Dornach
Wir wider den Feind den Schlag

Diese Worte sind, wenn auch kaum mehr lesbar, am 
oberen Rand des achteckigen Brunnenbeckens ein-
gemeisselt. Am oberen Ende des Brunnenstockes 
steht „Den Helden von Dornach. Die Bruderschaft 
St. Margarithae. 1499 1930“ Die Bronzefigur des ge-
panzerten Bannerträgers hält die nasse Fahne hoch.

24      





11 klosterPlatz-Brunnen   

Der Klosterplatz ist 1700 durch den Abbruch von 
4 Häusern entstanden. Schon 1707 baten einige An-
wohner des Platzes ihre gnädigen Herren um die 
Aufstellung eines Brunnens. Aber erst 1738 erhielt 
der Klosterplatz einen Steinbrunnen. 1828 wurde die 

Brunnenanlage erneuert, wobei der achteckige Plat-
tentrog von 1589, der bis dahin als Fischbrunnen auf 
dem Marktplatz diente, hier neu Aufstellung fand. 
Der Stock wurde neu angefertigt und darauf die Vase 
vom Brunnen von 1738 wieder platziert. 
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